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Zevs und das Pferd.
Vater der Thiere und Menschen so sprach das Pferd

und nahte sich dem Throne des Zevs, man will, ich sey

eines der schönsten Geschöpfe, womit du die Welt gezie-

xet, und meine Eigenliebe heißt mich es glauben. Aber

sollte gleichwohl nicht noch verschiedenes an mir zu beßern

seyn Z —
Und ch>as meinst du denn, daß an dir zu beßern sey t

Ncde, ich nehme Lehre an: sprach der gute Gott, und

lächelte.

Vielleicht, sprach das Pferd weiter, würde ich flüchtiger

seyn, wenn meine Beine höher und schmächtiger

wären ; ein langer Schwanenhals würde mich nicht per-

sicllen ; eine breitere Brust würde meine Stärke vermehren;

und da du mich doch einmal bestimmt hast, deinen

Liebling den Menschen zu tragen so könnte mir ja wohl

der Sattel ancrschaffen seyn, den mir der wohlthätige

Renter anpflegt.

Gut, versetzte Zevs ; gedulde dich einen Augenblick:

Zevs, mit ernstem Gesichte, sprach das Wort der

Schöpfung. Da quoll Leben in den Staub, da verband sich

vrganisirter Stoff : und plötzlich stand vor dem Throne

— das häßliche Kameel.

Das Pferd sah, schauderte und zitterte vor entsetzendem

Abscheu.

Hier sind höhere und schmächtigere Beine, sprach Zevs;

hier ist ein langer Schwanenhals; hier ist eine breitere

Brust; hier ist der anerschaffene Sattel Willst du,
Pferd, daß ich dich so umbilden soll?

Das Pferd zitterte noch.

Geh, fuhr Zevs fort; diesesmal sey belehrt, ohne

bestraft zu werden. Dich deiner Vcrmessenheit aber dann



lind wann reuend zu erinnern, so daure du fort, neue»
Geschöpf Ievs warf einen erhaltenden Blick auf das
Kamee! - und das Pferd erblicke dich nie, ohne zu schaudern.

Die Runst geliebt zu werden.

Seht die sanfte Minna, seht,
Wie sie da so reizend steht:
Wie sich alles zu ihr drängt,
Und an ihren Augen hängt l

Ihres Lob'S ist jeder voll.
Wissen möcht' ichs wirklich wol
Was ihr diese Reize giebt,
Und warum man sie so liebt

Was man schön heißt, ist sie nicht:
Freundlich zwar ist ihr Gesicht,
Hell ihr Blick, ihr kleiner Mund
Wie die Kirsche roth und rund.

Aber das ists wahrlich nicht;
Hübscher kenn' ich manch Gesicht,
Und doch nimmt es so nicht ein
O es muß was anders seyn :

Ja, es muß was anders seyn:
Seht ihr nur ins Aug' hinein,
Strahlt nicht ihre Seel' im Blick
Lieb' und Freundlichkeit zurück

Horcht, itzt öffnet sich ihr Mund;
Doch sie spricht nicht künstlich bunt :Wie ein Bâchlcin sich ergießt
So auch ihre Rede fließt.

Süß und lauter, wie ihr Quell,Wie das Bachlein auch so hell.
Und nun seht auch ihre That,
Schon und lieblich ist ihr Pfqd?
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